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Bieler Tagblatt

Eduard Binggeli kann heute  
seinen 95. Geburtstag feiern. Der  
Jubilar wohnt im Altersheim Lyss  
Busswil und erfreut sich gu- 
ter Gesundheit. Bei gutem Wet- 
ter unternimmt er oft Ausfahr- 
ten mit seinem Elektromobil. Er  
mag den Austausch mit den Mit- 
bewohnenden und beteiligt sich  
gerne an den Jassnachmittagen.  
Immer freut er sich über Besu- 
che seiner Familie und Bekann- 
ten. Auch das Heimteam wünscht  
dem Jubilar alles Gute.

Das BT gratuliert dem Jubilar ganz  
herzlich und wünscht ihm alles Gu- 
te. 

Info: Geben Sie Gratulationen für  
diese Rubrik bitte via gratula- 
tionen@bielertagblatt.ch auf.

Gratulation

Unter einer Rosskastanie disku- 
tiert eine Gruppe darüber, wie  
Störenfriede im Unterricht da- 
zu gebracht werden können, ihre  
Aufgaben zu lösen. Manche sit- 
zen lässig auf dem Stuhl, wäh- 
rend andere beim Sprechen ner- 
vös ihre Hände kneten. Eine gros- 
se Frau Ende 40 mit Lockenkopf  
kramt Notizen aus ihrer Tasche  
hervor.

Anita Stalder ist eine von 130  
Teilnehmenden eines zweiwö- 
chigen Sommercamps in Bern für  
Unterrichtende ohne Abschluss  
der Pädagogischen Hochschule  
(PH). Sie alle stehen nach den  
Sommerferien im Kanton Bern  
vor einer Schulklasse und sollen  
hier im Schnellverfahren dafür  
vorbereitet werden.

«Als Mutter bastle ich viel,  
singe, turne»
Stalder wohnt in Biel, hat die  
Handelsschule absolviert, in ei- 
nem Treuhandbüro und später  
im Gesundheitswesen gearbei- 
tet und in den letzten 14 Jahren  
Erwachsenen Deutsch als Zweit- 
sprache beigebracht. Unterrich- 
ten bezeichnet sie als ihre Lei- 
denschaft. Als sie sich im Früh- 
ling nach einem neuen Beruf um- 
schaute, erinnerte sie sich daran,  
dass massenweise Lehrpersonen  
gesucht werden.

Mit dem Lehrplan 21 hatte sie  
sich bisher noch wenig auseinan- 
dergesetzt, aber mit kleinen Kin- 
dern könne sie umgehen, sagt  
Anita Stalder. «Als Mutter bast- 
le ich viel, singe, turne.» Ausser- 
dem war sie jahrelang soziokultu- 
relle Animatorin in einem Quar- 
tierverein. Stalder gefiel die Vor- 
stellung, in einem Kindergarten  
zu arbeiten. Die zweite Stelle, auf  
die sie sich bewarb, habe sie be- 
kommen: Ab August ist sie Kin- 
dergärtnerin an der Primarschule  
Mühlefeld in Biel.

Um sich vorzubereiten, be- 
suchte Stalder verschiedene Kin- 
dergärten, merkte sich Rituale,  
schaute sich Ämtlipläne an und  
nahm mit ihrem Handy Begrüs- 
sungslieder auf.

Und noch bevor sie sich auf  
Stellensuche machte, meldete  
sie sich für eines der neuen Wei- 
terbildungsprogramme der PH  
Bern an.

Über 2000 Personen  
unterrichten ohne Diplom
Sie sind nicht mehr wegzuden- 
ken, die Anita Stalders, die bereit  
sind, ohne entsprechende Aus- 
bildung vor eine Klasse zu stehen.

Wie die Bildungs- und Kul- 
turdirektion mitteilt, haben von  
insgesamt etwas mehr als 15 500  
Lehrpersonen im Kanton Bern  
aktuell über 2000 Personen kei- 
ne anrechenbare Qualifizierung.

Dazu zählen gemäss der PH  
auch 1500 Studierende, die ihr  
Studium noch nicht abgeschlos- 
sen haben. Doch das reicht eben  
nicht, um alle Stellen zu beset- 
zen, und so sind die Schulen auf  
Menschen aus anderen Berufen  
angewiesen.

Der Vorsteher des kantona- 
len Amts für Kindergarten, Volks- 
schule und Beratung, Erwin Som- 
mer, sagte diesen Frühling, der  
derzeitige Lehrpersonenmangel  
sei die grösste Herausforderung,  
die er in seiner Funktion bisher  
erlebt habe.

Andrea Meuli von der PH  
Bern hat im vergangenen Au- 
gust den Auftrag gefasst, Weiter- 
bildungen für Unterrichtende oh- 
ne Diplom zu organisieren. Be- 
reits im Schuljahr 2022/2023 ha- 
ben 128 Personen einen ersten  
Kursblock besucht. Das Angebot  
im Sommer war ausgebucht. Der  
Projektleiter sagt, es gehe keines- 
wegs darum, das Studium an der  
PH zu ersetzen. «Aber wir möch- 
ten, dass der Unterricht möglichst  
gut ist, und wir wollen die Kolle- 
gien entlasten.»

Den Raum geordnet  
verlassen
Ein Vormittag im Sommercamp.  
«Feedback-Kultur als Grundla- 
ge für ein gutes Klassenklima»  
steht im Unterrichtssaal auf der  
Leinwand. Die Teilnehmenden  
vertiefen in Gruppen einzelne  
Punkte und werden so Expertin- 
nen für ein Thema. Dann werden  
sie in neue, durchmischte Teams  
eingeteilt, damit sie ihr jeweiliges  
Wissen den anderen vermitteln  
können. Diskutieren dürfen sie  
draussen im Park unter der Ross- 
kastanie. Die Dozentin lässt sie  
Reihe für Reihe aufstehen, damit  
sie den Raum geordnet verlas- 
sen.

«Didaktischer Doppelde- 
cker», nennt Projektleiter Andrea  
Meuli das. Will heissen: Der Do- 
zent verwendet didaktische Me- 
thoden, welche die Teilnehmen- 
den auch im Schulalltag gebrau- 
chen können.

Am Nachmittag können sie  
zwischen Selbststudium und  
verschiedenen Vertiefungskur- 
sen wählen. Dies schätzt Anita  
Stalder besonders. Zum Beispiel  
der Kurs Turnunterricht für Kin- 
dergarten und erste, zweite Klas- 
se: Vom Hinweg zur Turnhalle im  
Zweierzügli bis zum Einsatz der  
Trillerpfeife habe sie viele hilfrei- 
che Tipps bekommen.

Sogar Heilpädagoginnen  
ohne Diplom
Projektleiter Andrea Meuli 
empfiehlt Unterrichtenden ohne  
Lehrdiplom, mit einem eher klei- 
nen Pensum zu starten. «Ein Voll- 
pensum ist schon für ausgebildete  
Lehrpersonen eine Herausforde- 
rung, für jemand Unausgebilde- 
tes ist es sehr heftig.»

Von den 130 Teilnehmen- 
den wird rund die Hälfte nach  
den Sommerferien als Klas- 
senlehrperson arbeiten und da- 
mit viel Verantwortung überneh- 
men. Genauso wie das Dutzend  
Teilnehmende, die im Bereich  

Heilpädagogik tätig sein wer- 
den.

Eigentlich muss, wer Heil- 
pädagoge oder Heilpädagogin  
werden will, an das PH-Studi- 
um noch einen entsprechenden  
Master anhängen. «Unser An- 
spruch wäre, dass im Bereich  
Heilpädagogik die am besten  
ausgebildeten Leute arbeiten»,  
sagt Andrea Meuli. Doch der  
Markt ist schon lange so ausge- 
trocknet, dass die Schulleitungen  
froh sind, wenn sie die Stellen  
überhaupt besetzen können.

Vom Kosmetikstudio 
vor die Klasse
An der Primarschule Lengnau  
unterrichtet seit anderthalb Jah- 
ren eine medizinische Kosmeti- 
kerin das heilpädagogische An- 
gebot Integrative Förderung (IF).  
Die 36-jährige Tamara Vincenti  
erzählt, dass sie in der Kosmetik  
irgendwann so viel erreicht hat- 
te, dass es sie nicht mehr reiz- 
te weiterzumachen. Sie holte die  
Berufsmaturität nach, mit dem  
Ziel, soziale Arbeit zu studieren.  
Dafür machte sie ein Praktikum  
an der Schule Lengnau – und  
war begeistert. «Jetzt habe ich  
mich wirklich gefunden, das ist  
meins», sagt Vincenti.

Obschon sie kein Diplom hat,  
findet sie, dass sie in gewissen  
Bereichen einen Vorsprung ge- 
genüber jüngeren Lehrpersonen  
hat: «Man ist belastbarer, wenn  
man älter ist, und mir hat es sehr  
geholfen, dass ich eine Tochter  
habe.»

Der Schulleitung fiel Vin- 
centis Engagement auf, und sie  
wurde gefragt, ob sie nach den  
Sommerferien eine fünfte Klasse  
übernehmen wolle. Darauf mel- 
dete sich Vincenti für die Weiter- 
bildung an. Im April hat sie den  

ersten Kursblock besucht. «Oh- 
ne hätte ich es mir nicht zuge- 
traut», sagt sie.

Sie belässt es nicht dabei und  
hat sich an der PH eingeschrie- 
ben, wo sie ab September berufs- 
begleitend studieren wird.

Längst nicht alle werden  
das Diplom nachholen
Der Projektleiter des Sommer- 
camps ist sich bewusst, dass längst  
nicht alle Teilnehmenden wie  
Vincenti das Diplom anstreben.  
Die Jungen versuche man zu mo- 
tivieren, ins Studium einzusteigen,  
sagt Andrea Meuli. Aber es gibt  
auch Teilnehmende zwischen 60  
und 65 Jahren, die schon die Pen- 
sionierung im Blick haben. Andere  
erfüllen die Zugangskriterien gar  
nicht und müssten erst die Matu- 
rität nachholen.

Und dann sind da diejenigen  
zwischen 35 und 40. «Das ist  
bei vielen eine intensive Famili- 
enphase und es kann sehr kom- 
pliziert werden, sich zu organisie- 
ren, um ein Studium zu begin- 
nen», sagt Meuli.

Vincenti macht sich da kei- 
ne Sorgen. Als alleinerziehende  
Mutter sei sie geübt im Organi- 
sieren, sagt sie, die auch privat  
Stundenpläne schreibt, um sich  
Zeit für den Haushalt, fürs Studi- 
um, die Vorbereitung der Lektio- 
nen und für ihre Tochter einzutei- 
len.

Für Anita Stalder hat ein  
Studium indes im Moment kei- 
ne Priorität. Sie wolle jetzt erst  
einmal «schauen, wie es tut»  
und sich konkret Hilfe holen,  
wenn sie Schwachstellen ent- 
deckt. Stalder fühlt sich auch  
so bereit für den Kindergarten:  
«Jetzt bin ich kribbelig, will es  
einfach mal erleben und dann  
weiterlernen.»

Mengia Spahr

Sie lernen das Lehren 
im Schnelldurchlauf
130 Personen haben das Sommercamp der PH Bern besucht, in dem Lehrkräfte ohne Diplom für den Schulalltag fit 
gemacht werden. Auch zwei Quereinsteigerinnen aus Biel werden nach dem Schnellkurs vor einer Klasse stehen.

Anita Stalder schätzte im Sommercamp vor allem den Austausch 
mit den anderen Teilnehmenden. Bilder: Matthias Käser

«Ohne den 
Kurs hätte ich 
mir das nicht 
zugetraut.»

übernimmt nach den 
Sommerferien eine Klasse.

Tamara Vincenti

Tamara Vincenti sagt, dass sie die erfahrenen Lehrpersonen in 
Lengnau gut einführten.

Moutier   Der Werkzeugmaschi- 
nenhersteller Tornos mit Sitz in  
Moutier hat im ersten Halbjahr  
2023 den Umsatz leicht gestei- 
gert, aber weniger neue Aufträge  
verbucht. Der Blick nach vorne  
bleibt vorsichtig zuversichtlich.

Der Umsatz der Firma aus  
Moutier legte um 2,2 Prozent auf  
95,7 Millionen Franken zu. Der  
Betriebsgewinn (EBIT) sank hin- 
gegen um 9,1 Prozent auf 8,0 Mil- 
lionen. Ohne Sondereffekt aus  
der Auflösung von Wertberich- 
tigungsrückstellungen hätte sich  
der EBIT jedoch fast verdoppelt,  
teilte das Unternehmen gestern  
mit.

Unter dem Strich kam der  
Reingewinn auf 6,2 Millionen zu  
stehen, nach 8,8 Millionen in der  
Vorjahresperiode.

Die Aufträge entwickelten  
sich dabei rückläufig: So ver- 
zeichnete Tornos im ersten Se- 
mester 2023 noch einen Auftrags- 
eingang im Umfang von 79,7 Mil- 
lionen Franken nach 98,3 Mil- 
lionen im Vorjahr. Dafür verant- 
wortlich war laut Tornos die Ver- 
unsicherung auf den Märkten.

Besonders die Aufträge aus  
der Automobilindustrie gingen  
laut Communiqué merklich zu- 
rück und machten lediglich noch  
einen Anteil von 9,5 Prozent aus.  
Insgesamt lag der Auftragsbe- 
stand derweil mit 50,1 Millionen  
um knapp 20 Prozent unter dem  
Wert per Ende Halbjahr 2022.

Beim Ausblick für das zwei- 
te Semester zeigte sich die  
Tornos Gruppe aufgrund des  
guten Auftragsbestands «zuver- 
sichtlich». Konkrete Voraussagen  
seien allerdings weiterhin nicht  
möglich. (sda)

Tornos spürt 
Verunsicherung

Altreu   Das Netzwerk Schweizer  
Naturzentren mit seinen 37 Zen- 
tren in allen Sprachregionen feiert  
sein zehnjähriges Bestehen. Das  
Infozentrum Witi in Altreu ist  
ebenfalls Mitglied im Netzwerk.  
Am 13. August findet dort ein Tag  
der offenen Tür statt, mit Infor- 
mationen zum Thema Vogelzug  
und kostenlosen Führungen. Im  
Fokus steht der Abflug der Jung- 
störche. 2023 ist für Altreu ein Re- 
kordjahr: In 60 Horsten kamen  
120 Jungstörche zur Welt.(mt)

Das Infozentrum feiert 
seine Störche

Nachricht


